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Amerika. 


Oregon. 


Dallas, Polk Eo., 3. Auguſt. Die 
Ernte hier ift faft beenvigt und wird ſchon 
ftellenweife gedroſchen. Der Ertrag ift, 
wie man hört, bis 37 Bufhel per Acre; 
es ift erfreulich, wenn man von dem rei- 
hen Segen des Herrn reden hört. 

Die Gefundheit if, dem Herrn fei 
Dant, fehr gut. 

Kürzlih wurde einem Engländer der 
Mittelfinger von der Sägemafchine abge- 
riffen; Cornelius Schröder wurden der 
Heine und der nächſte Finger bei der 
Hobelmaſchine zerfchnitten; auch wurde 
in der Stadt eine Frau von einem qual- 
vollen Krebsleiden durch den Tod erlöft. 

Der Wetterberiht vom Monat Zuli 
ift der legte ven ich einzujenden gedenfe, 
Ich glaube, daß diejelben jegt nicht mehr 
von befonderem Intereſſe find und dem 
Berfprechen, welches ich meinen Freunden 
gegeben, habe ich Genüge geleiftet. Gruß 
mit Offb. 21, 1.—6. 

Wilhelm Bogt. 


Portland, 7. Auguf. In meinem 
Reifeberichte — von Kanfas nah Dre 
gon — in einer der vorigen Nummern, 
machte ich in Colorado gerade da, wo ich 
die Grenze nah Neu-Merico paffiren 
wollte, einen Aufenthalt. Ich will bier 
jegt noch erwähnen, daß fchon bei Dodge 
City in Ranfas Hügel dicht an die Bahn 
famen, oder vielmehr, daß die Bahn dort 
nahe an Hügeln — Uferabhängen des 
Arkanfas- Fluffes gebaut worden mar. 
Bon La Junta an hatte die Locomotive 
ſchon bedeutende Kräfte anzuwenden um 
uns immer höher zu bringen, auch fonn- 
ten wir fehr bald einige bedeutende Berge 
erkennen, die uns auch nicht mehr aus 
den Augen kamen. 

In Trinidad langten wir am 25. Zuli 
um 6.45 morgens an. Diefe Stadt fieht 
recht lebhaft aus, jedoch nicht fehr anzie- 
bend. Die vielen Lehmhäuſer find fehr un- 
regelmäßig an Schluchten und Hügelrän- 
dern aufgebaut; mandye von den Häufern 
fehen recht nett aus und haben eine ro- 
mantifche Lage. Die Umgegend ift ziem- 
li öde und troden, es fcheinen große 
Orundbefiger (Randers) dort zu haufen, 
denn es waren viele große Felder einge- 
zäunt. Fünfzehn Meilen binter Trini- 
dad führte uns der Zug nah Neu-Me- 
rico hinein. Faſt auf der Grenze zwifchen 
Colorado und Neu-Merico kamen wir 
durch das erfte Tunnel auf unferer Reife 
von Kanfas aus, Eine lange Strede 
wand fih die Bahn dur Kluften und 
Schluchten hindurch, Fam aber auch bald 
wieder in recht weite Thäler und auf 
Hochplateaus. Unter den Städten find 
werth hervorzuheben: Raton und Las 
Begas. Die Felder, d. h. die Grasfelder, 
denn Getreidefelver waren da feine zu fe- 
ben, waren bis Las Begas zwar nur 
mit kurzem Gras bewachſen, aber allem 
Anſcheine nah mit kräftigem und nahr- 
baftem Graſe. Diefer kurze, ſchöne grüne 
Rafen mit taufenden Schafen darauf, oft 
von Gebirgen und auch oft von einigen 
dunfelgrünen Nadelhölzern im Hinter- 
grunde abgefhloffen, bot dem Auge einen 
fhönen Anblid. 

In Las Vegas wohnt ein Freund und 
Landsmann von mir, ich hatte ihn auch 
benachrichtigt, daß ich und meine Freunde 
vorbeilommen würden, jedoch da wir uns 
einen Tag verfpätet hatten und er wahr- 
fcheinlich nicht Zeit hatte auf den Bahn— 
bof zu fommen, fo wurde mir die Freude 
nicht zu theil ihn zu fehen. Wahrfchein- 
lich hat er uns aber aufgelauert und im 
Zuge bemerkt, denn am Oftende der 
Stadt wurde von einem Haufe aus, wo 
einige Männer auf der Veranda bar- 
bäuptig handen, den Reifenden zugeru- 
fen und zugewunfen. Ich glaube be- 


fimmt, es waren meine Freunde Johann | 13 
Ens und Abraham Richert, früher in 1 


Newton, Kan., wohnhaft. 


Bon hier — Las Begas — an hat mir, 1 


bis nad Kalifornien hinein, die Land- 
ſchaft nicht gefallen, d. h. in dem Sinne 
um dort zu wohnen, oder auch in dem 
Sinne, daß andere 
wohnen und ihr Brod finden müſſen. 

Um 3.20 nadhmittags famen wirin Glo⸗ 
rietta an. Die Santa Fe-Bahnn erreicht 


dort ihren höchſten Punkt und der foll etwa 2 
Von Colorado an| ag 


5000 Fuß hoch fein. 
konnten wir rechter Hand immer hohe Berge 
fehen, daß fie aber eine ſolche Höhe haben, 


Menſchen dort 9 


übertrieben vor. In Glorietta trafen wir 
Freund Abraham Löwen, der mit auf 
den Zug kam um mit andern Brüdern 
und Leidensgefährten in Lamy zuſammen 
zu treffen um für ihre Rückwanderung 
zu ſorgen. In Lamy hielt der Zug auch 
einige Minuten an, fo daß wir ausflei- 
gen und mehreren bdiefer Rückwanderer 
die Hand ſchütteln fonnten. Es war für 
mich feine befondere Freude, diefe Freunde 
unter folden Umftänden treffen zu müf- 
fen; es fchien mir aber, als ob fie ihre 
Enttäufungen mit Kraft und Ergeben- 
beit trugen, 

Ja wie oft täuſcht fih fo mander 
Menſch im Leben; ich jelbft habe mich 
ſchon oft getäuſcht und dennoch habe ich 
den Muth gehabt eine zweite Heimath 
zu verlaffen, um einen größern Wirkungs- 
freis zu finden und auch um eine fchönere 
Heimath — eine drte — für mich auf- 
zufinden und aufzubauen. Trotz vieler 
Freunde und Bekannten fühlte ich mich in 
Hilsboro einfam und verlaſſen. Werde 
ih finden, was ih ſuche — oder mas 
mein Inneres ſucht? — Die Zeit wird 
es lehren! 

Der Abſchied von diefen Freunden in 
Lamy war für mich ſchwer; ich fühlte, 
daß die Eifenbahngefellfchaft in Vertre— 
tung des Herrn Haren, der fi jahre- 
lang in Neu-Merico aufgehalten bat, 
diefen Leuten gegenüber nicht aufrichtig 
genug gehandelt hat. Herr Haren mußte 
wiffen, daß diefe Leute nicht für Neu- 
Merico paffen, da können nur Viehzüch— 
ter im Großen gemächlich leben, ein Deut- 
fcher, befonvers ein Mennonit, der auch 
in der Armuth die Gemüthlichkeit und 
das Bequeme liebt, ift für folche Gegen- 
den unbraudbar. Auf dem Wege von 
Lamy bis Albuquerque fahen wir in dem 
unfruchtbaren Thale des Rio Grande» 
River viele Indianer: Anfiedlungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dallas, Poll &o., 11. Aug. Die 
Ernte ift nahezu beendigt und das Dre- 
[hen im beften Gange. Biele fennen bier 
feinen Sonntag; 
fchen am Tage des Herrn wie an anderen 
Tagen. 

Am 9. Auguft fuhr ich nach der Säge- 
müble um mir Bretter zu holen, wobei 
ich viel Merkwürdiges ſah. Nahe bei der 
Sägemühle befindet fih eine Waſſerfall 
von ſchauriger Tiefe; als ih hinunter- 
blidte wurde ich ſchwindlig. 

Im Walde fah ich Bäume von riefiger 

Größe. Ein gefälter Baum war in fechs 
Blöde von je 18 Fuß Länge gefchnitten. 
Ein anderer gefälter Baum war fechzig 
Schritte lang und an der bünnften Stelle 
14 Zug did. Einen Baum ſah ich, der 
meiner Schätzung nah ungefähr zehn 
Buß did iſt; es find dies die fogenannten 
Königstannen. 
Schröder, der in der Hobelmühle ar- 
beitet, wurde neulich an der Hand ſchwer 
verlegt; der Kleine Finger mußte ihm ab- 
genommen werden. Gruß an alle Freunde 
und Verwandten, mit der Bitte, doch öf- 
ters in der „Rundfhau‘ von ſich hören 
zu laffen. David Unger. 


Monatl. Witterungsberiht von Oregon. 


Eingefandt von 
Wilhelm Bogt, Dallas, Polf Eo., Oregon, 


Juli 
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Hell, 
Gewölt, 


...| Beuchte viiederſchl. 
> Duntel. 
Regneriſch. 


Gewöllk. 
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Hell. 
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Hell, 
Duntel, 
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Hell, 





wie oft angegeben wird, fommt mir fait 
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Gewölt, 
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fie ſchneiden und dre- | gen Jahre. — J. Rordweſten.] 








Manitoba. 

Hochſtadt (Landokron), 4. Auguft. 
In unferer Umgegend haben Hagel und 
Sturm großen Schaden angerichtet. 
Sicherlich die Hälfte der Ernte ging zu 
Grunde, wodurch Manchem ein Strid 
durch die Rechnung gemacht worden iſt, 
denn wenn es ſchon genug für Nahrung 
giebt, ſo iſt es doch mit der Geldeinnahme 
nichts. Es giebt viel Kummer bei Denen, 
die nicht wiſſen womit ſie ihre Schulden 
bezahlen und die dringendſten Einkäufe 
für den Winter machen follen. 

Der himmlifche Vater, der ung dieſe 
Heimfuhung gefchidt, hat noch immer 
Alles wohl gemacht und wird uns aud 
aue diefem Kummer hinausführen. Eine 
Stimme ruft ung zu: Wache auf, der du 
in deinen Sünden fchläfft, und kehre dich 
von ganzem Herzen zu Gott, fo wird Er 
dih in Gnaden anfehen. Darum wollen 
wir und aufrichten und dem Herrn für 
das Wenige danken, das er uns befchert 
bat. 

Es giebt heuer mehr Heu als esim vo- 
rigen Jahre gegeben; die Heuernte ift 
faft beendigt und die Getreideernte wird 
bald beginnen. Roggen befam ih 18 
Schod. An Regen hatten wir heuer fei- 
nen Mangel, 

Gruß an alle Lefer mit Luc. 6, 36. von 
eurem Mitpilger 9. Harder, 


Chortitz, 3. Auguft. — Die Ernte ift 
bier ſchon in vollem Gange, ©erfte wurde 
ſchon im Juli gefchnitten, was in Mani- 
toba nicht fehr oft vorfommt. Der Er- 
trag wird nur ſpärlich ausfallen, indem 
die Uderfelvder von dem Hagelfchlag am 1. 
Auguſt ftellenmweife total zerftört find; 
auch aus der Umgegend von Steinbach 
kommen ähnliche Klagen. Mander Far- 
mer bat feine ganze Ernte verloren und 
fhaut beforgt in die Zukunft, indem ſich 
die Folgen der letztjährigen ſchlechten 
Ernte fhon bei Manchem fühlbar gemacht 
baben. Im übrigen ift die Ernte eine 
Mittelernte zu nennen. "Die Heuernte ift 
diesmal aber bedeutend beſſer als im vori- 


Morris (Rofenhof), 11. Auguft. | 
Da die liebe „Rundſchau“ mir fo manche 
Nachricht von Freunden und Bekannten 
bringt, fo wende ich mich auch an fie um 
ausfindig zumachen, warum wir fo lange 
feine Nachricht von einigen unferer | 
dreunde und Belannten in Rußland er- | 





| halten. | 


Erftlich bitte ih Johann Thiegens in | 
Rofenhof uns und meinen Eltern ein 
Lebenszeichen zu geben. Meine Eltern 
(David Klaffens, fr. Margenau, Bere- 
ſenko) warten ſchon lange mit Sehnfucht 
aufein Schreiben von ihnen und fünnen 
ih das lange Stillfhweigen gar nicht 
erklären. Sie wohnen jetzt bei ihrem 
jüngften Sohne Jacob. Es geht ihnen 
fo wie es im Bub Mofe von Abraham 
heißt: „er war alt und lebensfatt.‘ 

Salomo fagt: Alles was unter der 
Sonne ift hat feine Zeit, geboren werden 
und fterben, doc ift der Ausgang aus 
diefer Welt von größerer Wichtigkeit als 
der Eingang. Wohl dem, der in Berföh- | 
nung und im Frieden ſteht mit feinem | 
Gott und fein Haupt dann mit Freuden 
erheben darf, wenn fich feine Erlöfung 
nabet- und er mit dem Apoftel Paulus 
ausrufen fann: „Ich habe gefämpft den 
guten Kampf des Glaubens; ich habe 
Glauben gehalten, binfort ift mir bei- 
gelegt die Krome der Gerechtigkeit.‘ 
„Tod wo ift dein Stachel, Hölle wo ift 
dein Sieg!" | 

Es koftet fo manden Kampf von der 
Jugend an bis zum Alter, Aus Erfah- 
rung fann ih auch ſchon etwas fagen. 
Denn meine Jahre find bis auf die 40 
gebracht und die Spuren eines grauen 
Hauptes zeigen fih auch ſchon bei mir. 
Sp mande Erfahrung, Betrübniß und | 
Kummer babe ich durdlebt. Die Worte, 
Gottes mußten auch an ung erfüllt wer- | 
den: „Mit Kummer folft du dich nähren | 
und im Schweiße deines Angeſichts dein | 
Brod eſſen.“ Doc diefes wäre ja Alles 
vorbei mit dem Tode, wenn fonft feine 
Sorge wäre für den Ausgang aus diefem 
Leben! Der Gedanke muß ih auch in 
die Emigfeit ſchwingen, auf ſolche Dinge, 
die der Menſch nicht fieht, aber doch glaubt 
laut Gottes Wort und täglich bereit fein 
den irdifhen Menſchen in Berwefung zu 
bringen, auf daß der geiftlihe dadurch 
von Tag zu Tag erneuert wird. 

Meine Bitte an die Lefer der „Rund- 
ſchau“, ift, an die Worte unferes lieben 
Heilandes zu denken, welcher jagte, es 











fei denn, daß wir geboren werden aus 


Waſſer und Geift, fo können wir nicht in 
das Himmelreih kommen. 

Mancher denkt vielleicht auch mit jenem 
Oberften in Iſrael, der nicht wußte wie 
folches zugehen follte (der Herr gab ihm 
zur Antwort: Der Wind bläfet wo er 
will und du höreſt fein Saufen, aber du 
weißt nicht von wannen er fommt und 
wohin er fährt), und nimmt fein firenges 
Reben und feinen gepflanzten Naturglau- 
ben fhon dafür an, und meint, es ſei ja 
fo fhlimm mit ihm nicht, ed werde ſchon 
Alles gut werden und vertaufcht damit 
die Hölle für den Himmel, 

Dein Wort, o Höchſter! ift! vollfommen, 

Es lehrt uns unfere ganze Pflicht. 

&3 giebt dem Sünder und dem Frommen 

Zum Leben fihern Unterricht. 

O jelig, wer es achtſam hört, 
Bewahrt und mit Gehorfam ehrt. 

Nun will ich noch in Kürze etwas von 
unferen Umftänden und Befinden berich- 
ten, befonders für die lieben Jugend— 
freunde, die auch weit zerftreut find in der 
Welt. Es diene zur Nachricht, daß wir 
dem Leibe nach ziemlich gefund find, fammt 
allen Gefhwiftern, außer Aganetha, die 
tft nicht mehr bier, wie in der „Rund- 
ſchau“ bereits mitgetheilt. 

Ich weiß, daß is meinen Jugendlame- 
raden herzlich willlommen fein wird, von 
mir einige Zeilen lefen zu dürfen, da wir 
fhon feit 14 Jahren feinen brieflichen 
Berfehr gehabt und fo mandes ſich ge- 
ändert hat. Meine erfte Frau, eine ge- 
borene Rempel von Margenau ift ſchon 
lang hinüber in die Emwigfeit, wo fie unfer 
wartet; fie hinterließ nur eine einzige 
Tochter. In der zweiten Ehe babe id) 
ſchon bald 13 Jahre gelebt, meine gegen- 
wärtige Ehefrau ift eine geborne Elifabeth 
Warkentin von Blumftein, wir haben zu- 
fammen vier Kinder am Leben, eine Toch- 
ter ift geftorben in ihrem fiebenten Le— 
bensjahre. Wir haben ein gutes Aus- 
fommen feit wir in Amerifa find; obzwar 
wir ſchon manche Mittelernte gehabt, fo 
hatten wir doch immer Brod und Klei- 
dung. Wir haben diefes Jahr au nur 


! eine Mittelernte, indem der Hagel ziemli- 
| hen Schaden angerichtet. Der Herr hält 


den Menfchen unter Drud, auf daß er nicht 
übermüthig wird in feinem Leben und 
feines Heilandes vergißt. Der kalte 
Winter hier kann mich nicht befriedigen. 
Meine Gedanken mweilen oft im Süden 
und ich fehne mich nach einem milderen 
Clima. Aber die ihre Heimath nach dem 
Süden oder Weiten verlegt kehren wieder 
zurüd, 

Alle Arten Gartengemüfe finden bier 
ein ausgezeichnetes und gutes Gedeiben, 
wenn es nur regnet. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß 
an alle Bekannten und Freunde hüben 
und drüben; wünſche Allen ein herzliches 
Wohlergehen. Eure Mitpilger zur Emwig- 
feit, 

Abraham und Eliſabeth Klafien. 


— Der Hagelfturm, welder am 1. 
Auguſt befonders heftig in der Gegend 
von Manitou wütbete, fol dort Schaden 
im Betrage von 850,000 bis $70,000 zur 
Folge gehabt haben. 


— Der Hagelfturm am 1. Auguft hat 
mande Diftricte Manitobas arg mitge- 
nommen, und viele Farmer haben ihre 
ganze Ernte dabei verloren, aber die Ge- 
fammternte für Manitoba und die Terri- 
torien, welche auf 20,000,000 Bufbel 
Weizen gefhägt wird, wird dadurch kaum 
beeinträchtigt werden. — [„Nordweſten.“] 








Europa. 


Rußland. 


Schönhorſt, 12. Zuli 1890. Daß 
die BVBeröffentlihung meines Briefes in 
der „Rundſchau“ einen folden Erfolg 
haben würde, hätte ich nie erwartet. 

Dem theuren Freunde Jacob J. Wiens, 
Manitoba, weldder uns die Nachricht von 
meinem Bruder Joh. Peters zufchidte, fei 
der befte Dank dafür. Wenn der I. Freund 
W. etwas mehr von fih hören ließe! 
Da id vermuthe, daß Joh. Peters die 
„Rundſchau“ nicht lefen; fo wende ich 
mich jegt wieder an den I, Freund Wiens 
mit der Bitte, meinen Bruder zu fragen, 
ob er die Briefe und die Photographie, 
die wir ihm in lepter Zeit zugefandt, er- 
halten hat; wir haben von Peters ſchon 
feit vielen Jahren feinen Brief erhalten. 
Auch möchte ich jegt Die richtige Adreffe an 
ihn wilfen, da er ja Hoffnungsfeld Xebe- 
wohl gefagt und auf feine eigene Farm 
gezogen ift, um tafelbft feine Tage in 


Ruhe und Frieden verbringen zu können. 
Den I. Bruder benachrichtige ich noch, 
daß die Brüder Aron uud Peter Peters 
auf Memrik wohnen und fich jeder eine 
Farm gekauft haben. Peter wohnt in 
Rofenhof, Aron in Einlage. Das Ge- 
treide ift dort bedeutend beffer als in der 
alten Colonie. 

Das Wetter ift hier in diefem Sommer 
fehr wechſelhaft geweien. Bald lagerte 
ſich auf die trodene Erde eine drüdende 
und ſchwüle Hige, die das Quedfilber im 
Thermometer bis auf 35° R. (111° 5.) 
emportrieb, bald wurde die Hige durch 
einen Fühlen und erfrifchenden Regen 
gemildert. Auch heute verhindert ein an- 
baltender Regen das Dreſchen. In Folge 
der großen Hige ift das Getreide ſchnell 
reif geworden und die Ernte bald been» 
digt. Die meiften Dorfbewohner haben 
jest ſchon über die Hälfte ihres Getrei- 
des gedrojchen, es fehlt aber auch nicht 
an ſolchen, die die Drefchzeit fhon ganz 
beendigt haben. Unter der großen Hitze 
bat auch die Weide bedenklich gelitten. 
Stellenweife ift fie nur fehr fchlecht, und 
das Vieh weidet fohon auf tem aufge- 
raumten Aderlanvde. 

Unfere Familie befteht gegenwärtig aus 
neun Perfonen. Unſere ältefte Tochter 
Katharina tft feit dem 8. Januar d. J. 
mit Cornelius Penner verbeirathet. Ger- 
bard, der ältefte Sohn, hat fih ganz dem 
Lehrweſen gewidmet; er bat ſchon zwei 
Jahre als Schüler die Centralſchule be— 
ſucht und will jegt nad einjährigem 
Studium dieſelbe beendigen und in die 
Pädagogikclaffe übertreten, die er ebenfalls 
in einem Jahre zu beendigen gedenlt. 
Nach beftandenem Kehrereramen tritt er 
dann das ſchwere Rehreramt an, um dem 
wichtigen Rufe des Herrn zu folgen: 
„Weide meine Lämmer!“ Die übrigen Kin- 
der find noch alle zu Haufe und erfreuen fi 
guter Geſundheit. Alle unfere Freunde 
grüßend, verbleihe ich ihr Mitpilger den 
lichten Höhen Zions entgegen, 

Facob Ar. Peters, 
Poſt Ehortig, 
Gouv. Jekatherinoslaw, Südrußland. 








Eine traurige Hochzeit. 


Ein ſchrecklicher Vorfall hat ih Sonn- 
tog den 3. Auguſt im Hauſe des John 
B. Maſt bei Ranſom, Neß Eo., Kanſas, 
zugetragen. Alvin Maſt, der zweite 
Sohn des Genannten, feierte an jenem 
Tage ſeine Hochzeit mit Laura Burkholder, 
einem Mädchen, welches am 31. März 
dv. 3. von La Caur-de-Fonds, Schweiz, 
in Diefer Gegend anfam. Die Trauung 
wurde am genannten Tage von dem Un» 
terzeichneten vollzgoaen. Zu der Trauung 
waren noch fünf Mädchen und zwei 
Söhne von Ehriftian und Noah Deich, 
früher in MePherſon Eo. wohnhaft, 
geladen. Nach der Trauung wurden zehn 
von den anmefenden Perfonen in die 
Küche zum Mittagmahl gerufen, nämlich 
die Brautleute, Adam Graff und Gattin, 
ich und die fünf Mädchen. 

Nach dem Effen traten wir in das an- 
dere Zimmer zurüd und der Tiſch wurde 
von einer zweiten Partie Gäſte befept. 
Während diefe aßen, begehrte die Braut, 
daß wir die Lieder No, 100 und 106, ihre 
zwei Lieblingslieder, aus „Jubeltöne“ fin- 
gen möchten. 

Das erfte Lied wurde ganz durchge» 
fungen, und als wir eben mit innigliter 
Freude die Worte des zweiten Liedes mit- 
einander fangen: „Wer will mit uns 
nad Zion gehen,” traf plöglich ein Blig- 
fhlag das Zimmer, in dem wir faßen 
und tödtete Lucinda, die älteſte Tochter 
des Noah Deich, augenblidlih. Barbara, 
die Ältefte Tochter des Ehriftian Oeſch, 
wurde fo ſchwer verbrannt, daß fie faſt 
wie gebraten ausfah. Ihr Haupthaar 
batte in hellen Flammen gebrannt, Wir 
arbeiteten 14 Stunden an ihr ebe fie wieder 
zum Bemwußtfein fam. Zwei andere 
Töchter von Chriftian Def traf ber 
Blig auf die rechte Schulter, zerriß deren 
Kleider und verbrannte ein Stüd von 
der Größe eines Tellere. Die zwei an- 
deren Töchter von Noah Def erlitten 
ebenfalls Brandwunden, find aber nicht 
fo ſchwer verlegt als die andern. 

Die vier Mädchen wurden gleichzeitig 
in Brand gefegt, und ih muß wohl dem 
Herrn danken, daß ich trotz des furchtbaren 
Schlages auf mein Haupt doch meine 
Geiſtesgegenwart nicht verlor, und den 
vier brennenden Mädchen durch Auslö- 
fchen des Feuers mit der Hand Beiftand 





leiften fonnte, 











u u 


Die Braut trug eine kleine Verlegung 
unter dem linfen Obr davon. Alle ver- 
ließen in der Verwirrung das Zimmer, 
fo daß ich mich mit den vier brennenden 
Mädchen allein befand. Nachdem tie 
Ya vorüber war kehrten Alle zu- 
rüd. . 
Die Namen der Mädchen find: Lu— 

nda, 23 Jahre und 4 Tage alt, wurte 
getödtet. Barbara, ungefähr 21 Jahre 
alt, furdtbar verbrannt; iſt jept etwas 
beffer, doch konnte fie noch nicht beimge- 
bolt werden. Nancy, 17 Jahre alt, 
auf der Schulter verbrannt; ift jebt auch 
etwas beffer. Barbara Ellen, 17 Jahre 
alt; die rechte Seite gelähmt. 

Am Dienftag vormittags fand die Be 
erdigung Lucinda’s ſtatt. Eine fehr 
große Menfchenmenge verfammelte fich bei 
diefer Gelegenheit. E. Shellenberger, 
Joſ. B. Stupgman und der Uinterzeich- 
nete bielten Leichenreven. Die Berftor- 
bene war eine fleißige Leferin des “Herald 
of Truth’’. 

Laſſet uns bereit fein, auf daß, wenn 
der Herr des Haufes kommt, er ung fer- 
tig antreffen möge und wir ihm mit 
Freuden entgegen gehen mögen. Der 
Herr tröfte die trauernden Familien. 
Mit herzlichem Gruß und der Bitte, daß 
alle gottliebenden Seelen für uns beten 
mögen, verbleibeib Jacob Aeby. 


Du * 


Dantichrift der Mennoniten— 
Brüder in Manitoba an die 
Brüder in Ontario. 


Rofengart, den 15. Zult 1890, 
Geliebte Brüder und Schweſtern! 

Euch ſei zuvor gewünfdet Gnade, 
Friede, Heil und Segen von Gott dem 
Bater und unferem Herrn Jeſu Ehrifto in 
Mitwirkung des heiligen Geiftes. Amen. 

Der Apoftel Paulus fagt den Eolofjern 
und zu ung allen: Alles was ihr thut 
mit Worten oder mit Werken, das thut 
alles in dem Namen des Herrn Jefu und 
danket Gott und dem Bater durch ihn 
(Eol. 3,17). 

Und weil ihr canadifhen Brüder fo 
viel an uns gethan habt mit Geldleihen 
und auch Schenken und dadurd, daß ihr 
Bürgen für unfer Darlehen von der Re- 
gierung geworben feid, fo bewegt es uns 
berzlib und ernſtlich, einen liebevollen 
Dank ſchriftlich an euch abzuftatten nad 
der Mahnung des Apoftels in oben an- 
geführter Stelle. 

Ja in diefem Sinne des Herrn wird es 
euch vergolten bier und dort ewiglich. 
Seid ihr nun mit Ehrifto auferftanden, 
fo juchet was droben ift, da Ehriftus ift, 
fipend zur Rechten Gottes. Trachtet nach 
dem das droben ift, und nicht nad dem 
das auf Erden ift; denn ihr feid geftorben 
und euer Leben ift verborgen mit Ehrifto 
in Gott. Wenn aber Ehriftus euer Leben, 
ſich offenbaren wird, dann werdet ihr auch 
offenbar werden mit Ihm in Seiner Herr- 
lichkeit. O wie folte man Alles wagen für 
die Seligkeit und gründlich dem abfagen 
was aufhält und beichwert. O daß mir 
alle mit Paulo fagen könnten: Unfer 
Wandel ift im Himmel, von dannen mir 
aud warten des Heilandes Jeſu Ehrifti ; 
dann werden wir auch Alles was wir thun, 
mit Worten oder mit Werfen, im Namen 
Jeſu thun fünnen. 

Dieſes Alles, was ihr an uns geringen 
Menſchen gethan habt und was die Re— 
gierung uns geſchenket an Land und Geld, 
und was noch mehr iſt, daß wir Freiheit 
erhalten haben, unſeren Glauben nach 
des Heilandes Lehre beleben zu können 
mit unſeren Kindern, durch die Fürſorge 
unſeres Gottes, das iſt unſeren Herzen ſo 
rührend, daß wir bewogen werden, lobend 
und dankend auszurufen: Ach Herr, was 
iſt doch der Menſch, daß du dich ſeiner ſo 
hoch annimmſt. Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was der große 
Gott und die canadiſchen Brüder und 
auch die hohe Regierung Gutes an dir 
gethan haben. Fraget nach dem Herrn und 
Seiner Macht, ſuchet Sein Antlitz alle- 
wege. Gedenket Seiner Wunderwerke, die 
Er getban bat, Seiner Wunder und Sei- 
nes Wortes. Alles fommt von Gott dem 
Herrn, der bat die Herzen mild gemacht 
und lenket fie wobin Er will. Dantfet dem 
Herrn, prediget Seinen Namen, verfündi- 
get Sein Thun unter den Völkern, lobet 
Ihn, redet von allen Seinen Wundern. 

Und fagen nob zum Schluß im Na- 
men der Reinländer Mennonitengemeinde 
Lob und Danf für Alles was ihr an uns 
getban habt. 

Wir hoffen, mit Allem zurecht zu fom- 
men. 

Der Gott aller Gnade, der Liebe und 
des Friedens fei euer Schild und fehr gro- 
Ber Lohn. Daß Gott das gebe, it unfer 
Herzenswunfd. Amen. Gott befohlen. 
Seid allefammt herzlich gegrüßet von 

Johann Wiebe, Xeltefler, 
wie aud von den übrigen Dienern und 
der ganzen Gemeine. 





Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Jungen ftredt, 
Alfo hat auch bin und wieder 
Mid des Höchſten Arm gededt. 
Er, der über mir ſchon wachte, 
Als ih faum zu fein begann, 
Nahm ſich meiner herzlich an, 
Eb’ ich Seiner noch gedachte. 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit.‘ 





Derjchiedenes aus Rußland. 


— Die große Zahl der ruſſiſchen Feier- 
tage, an denen nicht gearbeitet werden 
darf, ſchädigt nicht allein Arbeitgeber 
und Arbeiter, fondern verführt auch die 
Leptern zur Trunkſucht. Das Minifteri- 
um der Reihsdomänen unterhandelt des- 
ba!b mit dem heiligen Synod über eine! 
Beihränfung diefer Feiertage, deren Zahl 
ein Eongreß in Kiew auf 92 im Jahre 
feftgefegt haben will. 


— Auf der Induftrie-Ausftelung zu 
Kafan ermwedte der 26jährige Bauer Niti- 
tin allgemeine Bewunderung und Theil- 
nahme. Ausgeftellt waren von ibm fauber 
ausgeführte Modelle eines Fächers, Wa- 
gens und Küchentifches, deren Herftellung 
ausfchlieglich mit den Zähnen erfolgt ift. 
Nikitin bat weder Arme noch Beine, er ift 
ohne diefelben geboren worden. Mit den 
Zähnen erfaßt er die erforderlichen Werf- 
zeuge; Säge und Schnigmeffer braucht er 
gleich gefchicdt. Der Körper wird dadurch 
fortbewegt, daß der bedauernswerthe 
Menfch abmwechfelnd die eine und die an- 
dere Seite vorwärts fchiebt. 


— Neulich hielt der Nihilift Fürſt Pe- 
ter Krapotlin in London einen Vortrag 
über „Sibirien“. Unter Anderem fagte er: 

„An 20,000 Männer, Frauen und 
Kinder gehen jährlih nah Sibirien. 
Das Gefängniß von Tomst, wo die Ge- 
fangenen vertheilt werden, hat nur Raum 
für 1000 Perfonen, follte aber 3000 faf- 
fen fönnen. 500 Berbannte find gewöhn- 
lich gleichzeitig Frank, das Hofpital in 
Zomst kann aber nur 260 aufnehmen, 
Die Sterblichkeit ift deshalb groß. Bon 
Tomsk geht es zu Fuß nah Dft- Sibirien. 
Biele Gefangene fchleppen drei Ketten 
mit ih. Die Soldaten ſchlagen die Un— 
glüdlichen mit dem Gewehrkolben, um fie 
zur Eile anzujpornen. Mehr als 10,000 
Perfonen werden jährlih nad Sibirien 
verfchicht, ohne jemals vor einen Richter 
gebracht worden zu fein, In den Gold- 
gruben wird Tag und Nacht gearbeitet, 
damit die erforderliche Menge Gold, 13 
Centner jährlich, zufammengebracht wird. 
Im Januar ift die Temperatur in jenen 
Gegenden durchſchnittlich 54 Grad unter 
Nul Fahrenheit. Die Vegetation befteht 
faft nur aus Moofen und Flechten. Die 
Bäume find fo groß wie Büſche.“ Fürft 
Krapotkin ſchloß mit der Bemerkung, daß 
von den Berfammelten ein jeder nad 
Sibirien verfhidt werden würde, falls er 
unter ruffifcher Herrfchaft lebte, 


— Für die traurige Lage des Groß- 
grundbefiges in Süd-Rußland dürfte den 
beften Beweis der Umftand liefern, daß 
im Monat Juni in den Gouvernements 
Kiew und Tſchernigow nicht weniger als 
182 Rittergüter auf Antrag der Kiewer 
Landſchaftsbank verfteigert worden find. 
Dabei ift noch zu erwägen, daß in biefer 
Ziffer Beſitzungen von Ariftocraten ent- 
balten find, wie 3. B. diejenigen des Für- 
ſten Kotfchubei, Gedeoje, der Grafen 
Maurofordato und Tolftoi, des Barons 
Wrangel u. f. w., die allgemein als fehr 
reich galten und die neben den Einkünften 
aus Grund und Boden noch bedeutende 
Einnahmen aus Fabriken, Eapitalien oder 
hoben Beamtenftelungen hatten. In die- 
fem Jahre erlöfchen fehr viele Pachtver- 
träge. Die Juden, welche eine bedeutende 
Zahl von Pächtern fielen, wollen fid 
jest, wo das Gefeg von 1882, welches 
Verpachtung an Juden verbietet, das aber 
vielfach umgangen wurde, fireng ausge- 
führt wird, auf Pachtverlängerung nicht 
mehr einlaſſen. In Folge deſſen ift der 
Pachtzins bei ſteigendem Angebot im ſte— 
ten Sinken begriffen, während ſich ander- 
ſeits die Anzahl derjenigen Großgrund- 
befiger mehrt, welche ihre Güter nicht felbit 
bewirthichaften mögen. Käufer von fol- 
hen verkauften Gütern find hauptſächlich 
entweder hohe Staatsbeamte, welche in 
Folge ihrer Stellung an die Hauptftadt 
aebunden find, oder Speculanten, felten 
nur Landwirthe von Beruf, fo daß die 
Güter fehr ſchnell ihre Befiger mwechfeln. 
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Die Mormonenfrage in Canada. 


Auch Canada bat jept feine Mormo- 
nenfrage. Bor einigen Jahren, nad ber 
Paffirung der Edmundo'ſchen Anti-Poli- 
gamie- Bill im Bundes: Eongreß, war eine 
Maffen-Auswanderung von Utah nad 
den canadifhen Nordweft- Provinzen ge- 
plant. Eine Mormonen- Delegation fam 
nad Ottawa und verlangte, daß man den 
Heiligen der legten Tage ein großes Ter- 
ritorium am Saslathewan einräume, 
ihnen die zollfreie Einfuhr ihrer Geräth- 
[haften geftatte und der Vielweiberei feine 
Schranken ſetze. Natürlich wurde dies 
kurzer Hand abgelehnt. Wie konnte die 
eanadifche Regierung fib auf ſolche Be- 
dingungen einlaffen? Was fie damals 
aber gutwillig micht zugeftehen wollte, 
wird fie jept unter dem Drud der Ber- 
bältnijje ſtillſchweigend geftatten müſſen. 

Im canadifhen Norbweiten, nament- 
li in Alberta, entftehen nämlich überall 
Mormonen-Anfieblungen, in welchen die 
Bielweiberei unbeanftandet betrieben wird. 
Die Localbehörden fümmern fi entweder 
nit darum, da die Mormonen prompte 
Steuerzabler find und Wohlſtand ins 








Land bringen, oder fie find machtlos. 


Die mormonifchen Colonien in Alberta, 
Manitoba und am Sasfatheman werden 
nad denfelben Principien regiert, wie die 
Stammanfiedlungen im Salzfeethal. Die 
Kirche unterftügt den Anfänger, und Leg- 
terer muß ihr Leib, Hab’ und Seele ver- 
fohreiben. Er wird einfach Pächter auf 
feinem eigenen Grund und Boden und 
geräth in ein vollſtändiges Abhängigfeits- 
verhältnig zur Kirche, der auch feine 
ganze fahrende Habe, feine Pferde, Rin- 
ver, Schafe gehören. Die Mormonen- 
Eommune lebt in Gütergemeinfhaft, in 
einem patriarhalifchen Verhältniß. Wer 
fi dem nicht fügen will, wird zum recht- 
loſen Paria. Er ift thatſächlich vogel- 
frei. Berläßt er Kirche und Gemeinde, 
fo bleibt fein Eigentum in den Händen 
derfelben. Er verliert allen und jeden 
Anſpruch darauf und wandert als Armer 
in die Fremde. 

Ebenfo abhängig von der Kirche wie 
in materieller, ift der Mormone auch in 
politifcher Beziehung. Die Kirche eignet 
nicht nur fein Haus und feine Seele, ſon⸗ 
dern auch fein Bürgertum und fein Ge— 
wiffen. Sie fchreibt ihm vor, wie und 
für wen er zu flimmen bat, und wird da- 
durch eine Macht im Staate, mit welcher 
derfelbe fi abzufinden hat. Wahrfchein- 
lih wird die canadifche Regierung dem 
Beifpiel der Ber. Staaten folgen und Ge- 
fege erlaffen, um der Ausbreitung des 
Mormonismus zu fleuern. Was werden 
fie aber fruchten? Die Mormonen laf- 
fen fich weit entfernt von befledelten Ge- 
genden, auf irgend einen unbelannten, 
aber fruchtbaren Fleden Erde nieder, wel- 
chen fie zuvor durch Kauf zu ihrem Eigen- 
thum gemacht haben. Sie bilden eine 
Welt für fih und fommen mit der übri- 
gen Welt faum in Berührung. Durd 
Zwang läßt fi gegen fie nichts ausrich- 
tin, und Zwang wird auch wohl nicht 
verfucht werden, bis die von ihnen befle- 
delten Gegenden an den Grenzen der 
Civilifation in den Mittelpunft derfelben 
gerüdt find, bis der Mormone als Pro- 
ducent und Confument nicht mehr der 
geſchätzte Neukömmling und Kunde, fon- 
dern der gefürchtete Concurrent geworden 
if. Bis dahin wird die Mormonenfrage 
aud in Kanada unberührt bleiben, eben- 
fo wie fie es in den Ber. Staaten bis in 
die Mitte der Siebenziger-Jahre geweſen 
if. — [Wbl.] 
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Arnauten-⸗Greuel. 


Außer den unlängſt vom Cabel berich- 
teten entjeglichen Schandthaten der Ar- 
nauten in Albanien gegen die ferbifchen 
Bewohner, werden von englifchen Zeitun- 
gen noch folgende Greuel berichtet : 

Im vorigen Monat drangen die Ar- 
nauten plöglich in vie ferbifhe Schule in 
Priftina und fchleppten die drei Schulleb: 
rer fowie die Lehrerin weg, welche fie ein- 
fperrten, nachdem fie diefelben ſchwer miß- 
handelt hatten. Die türkifche Regierung 
bielt es für amgezeigt, die Schule nad 
diefem Zwifchenfall für immer zu fchließen. 
Sn einer Nachbarſtadt wurde der Leiter 
der Schule ebenfalls eingefperrt und bie 
Schule gefhloffen. Die Eltern find mit- 
bin genötbigt, ihre Kinder in die moha- 
medanifhen Schulen zu fchiden. 

Ein anderes, oft wiederholtes Verbre- 
hen der Arnauten ift, das Eigenthum ei» 
nes ferbifchen oder bulgarifchen Untertha- 
nen zu umzingeln, die Inſaſſen ihres 
Geldes und Viehes zu berauben und fie 
zu zwingen, den chriftlihen Glauben 
abzufhmwören. Wenn fie ſich deffen wei⸗ 
gern, werden fie in brutaler Weife ge- 
jwungen, den Ort ganz und gar zu ver- 
laffen und über die Grenze getrieben. 
Neulich belagerten 40 Arnauten das 
große Anmefen eines gewiffen Mutar Ti— 
jamie unweit Prifina, der mit einem 
Haushalt von 16 Männern und Frauen, 
Ale wohlbewaffnet, dem Angriff Wider- 
fand leiftete, Als der Abend anbrach, 
waren nur noch der Landwirth und feine 
drei Söhne übrig und fie ergaben ſich. 
Die Arnauten fielen über fie her und hie- 
ben fie buchſtäblich in Stüde, Dann war- 
fen fie die Leihen in ein benachbartes 
Maisfeld, wo Adler und Geier fich täglich 
von dem Fleifche nährten. Zwei Knaben, 
Söhne eines Landwirte, namens Laſare⸗ 
vith in Priesrend, waren vor einer 
Woche mit den Rindern ihres Vaters in 
den Feldern, als ein Arnaut fie fing und 
fie, auf feinem Pferde nah Haufe neb- 
mend, zu mißbandeln begann, Die Kna- 
ben wehrten fi, worauf der Arnaut in 
Wuth gerietb und fie beide in Stüde 
bieb. Dann ftedte er ihre Köpfe, Füße 
und Hände, fomwie ihre Leiber in einen 
Sad, ritt mit demfelben beim Haufe des 
Baters vorüber und warf denfelben vor der 
Thür nieder. Der Bater, außer fi vor 
Schmerz, fuhr mit dem Sad nad Usküb, 
ließ ih zum Muſchir führen, und ehe ihn 
Jemand daran verhindern konnte, ſchüt⸗ 
tete er den graufigen Inhalt des Sades 
vor den Füßen des Richters aus und rief: 
„Da, Paſcha, find meine Kinder! Was 
fol ich thun?“ 

Die türfifche Regierung verſichert täg- 
li, daß fie außer Stande fei, diefe Zu- 
fände zu ändern. Es ift aber weit wahr- 
ſcheinlicher, daß die Pforte, von dem 
Wunſche befeelt, fi die fehr werthvolle 
Unterflügung der Arnauten als Grenz⸗ 
truppen im Halle eines Krieges zu fichern, 
fie thun läßt, was fie wollen. 


Militärifcher Gehorſam. 


Als General Butler vor Petersburg, 
Ba,, ftand, erhielt er die Nachricht, daß 
fein Lieblingspferd „Mandelauge“ in ei- 
nen Graben geflürzt und umgelommen 
fei. Er ſchickte einen Irländer fort, mit 
demBefehl, dem Thier die Haut abzuziehen. 

„Wie,“ fragte Pat, „it ‚Mandelauge‘ 
todt 2" 

„Was fchert’s dich? Thu’ wie dir be- 
fohlen und frage nicht !" 

Pat ging fort, kam aber erft nah faſt 
zwei Stunden wieder zurüd. 

„Nun, Pat! wo warft du denn all die 
Zeit?" 

„Hab? vem Pferd die Haut abgezogen, 
Euer Gnaden.“ 

„Und dazu brauchft du zwei volle Stun- 
den ?' 

„Nein, aber verzeiht Euer Gnaden, id) 
brauchte über eine halbe Stunde, um es 
zu fangen.” 

„Zu fangen? War es denn lebendig?‘ 

Sa, und feht, Euer Gnaden, ich fonnt’ 
ihm doch die Haut nicht bei lebendigem 
Leibe abziehen.” 

„Bei le.... ja, haft du's denn getöb- 
tet 2” 

„Gewiß hab’ ich, ihr fagtet ja doc, ich 
müffe geborchen, ohne zu fragen.‘ 

General Butler fah feinen Bedienten 
mit einem fo gefährlichen Blid an, daß 
Pat dachte, fein Herr überlege wohl, wie 
er ibm die Haut über die Ohren ziehen 
könne, und fih ſchnell aus dem Staube 
machte, 








Cyclone und Tornados. 





Ein Eyclon ift ein Meerſturm. Er ent⸗ 
ſteht im Ocean nördlich oder ſüdlich des 
Hequators, und fchreitet, ih um einen 
Mittelpunkt drebend, welcher den Kern 
bildet, aufangs von Oſten nad Welten 
fort, wendet fih dann vom Aequator ab, 
alfo auf ver nördlichen Halbkugel nord- 
wärts, auf der füdlichen fübwärts, in ei» 
ner parabolifhen Curve. Die Eyelone 
des Atlantiſchen Meeres drehen ſich, 
fobald fie auf das Feftland flogen, nord- 
wärts, durchziehen dann das Karaibifche 
Meer, oftwärts umbiegend den Golf von 
Merico, bis fie an der Südoſtküſte der 
Bereinigten Staaten wieder ing offene At- 
lantifhe Meer binaustreten und in 
nordöftlicher Richtung fich austoben, Der 
Durchmejfer eines folden Eyclons wedh- 
felt zwifchen einigen hundert bis zu mehr 
als taufend Meilen. Derartige Cyclone 
fommen im Atlantifchen Meer jeden Som- 
mer einige vor. Der Sturm von Samoa, 
welcher die amerifantfchen und deutfchen 
Schiffe vernichtete, war ein Beifpiel eines 
ſolchen Sturmes im Stillen Meer. 


Ein Tornado ift dagegen ein Landſturm. 
Er ift dem Miffiffippithal eigenthümlich. 
Wie der Eyelon, dreht er ſich um fich felbft. 
Aber feine Bahn ift ftets fait eine fhnur- 
gerade von Südweſten nah Norvoften. 
Sie ift faum fo viele Fuß breit, wie Die 
des Cyclons Meilen breit if. Dafür ift 
aber die Wirkung auch um fo zerflörender. 
Der Tornado tritt faft in allen Monaten 
des Jahres auf, ift aber in den Frühlings- 
und Herbfimonaten am häufigften. Die 
Zeit feiner Erfcheinung find die Mittags- 
und Abendftunden. Die Dauer iſt wenige 
Stunden. Er ift ftets nur localer Natur, 
obgleich gelegentlich mehrere zu gleicher 
Zeit entftehen, die dann parallel zu ein- 
ander ziehen. Sie werden ftets durch das 
Hineinftrömen fälterer Luft aus dem We- 
ten und Nortweften in die weit wärmere 
Luft des durch die Sonne und durch Süd- 
winde bereits erwärmten Gebiets diesſeits 
der Felfengebirge verurfadt. Man nimmt 
an, daß das Zufammenftoßen von Strö- 
mungen der verfähieden erwärmten Luft 
Wirbel verurfacht, welche dann, einem 
noch nicht ermittelten Naturgefege folgent, 
eine nordöftliche Richtung einfchlagen und 
von eleltrifhen Erſcheinungen begleitet 
find. Dies war auch bei dem Nebrastaer 
Tornado der Fall. Er, wie die andern, 
welche mit ihm zugleich auftraten, wurde 
durch den großen Sturm veranlaßt (man 
mag ihn Blizzard nennen), welder an 
jenem Tage dur das ganze Miffiifippi- 
tbal fuhr. i 





Ernte drüben und hüben. 


Das alte Sprühmort, daß des Einen 
Schaden des Anderen Nupen ſei, gebt in 
Bezug auf die diesjährige Getreideernte 
nicht in Erfüllung. ’ 

Drüben in Europa hatten fie in diefem 
Sommer zu viel Näffe und Kälte. Daher 
fommt es, daß die Getreideernte in Eng- 
land, Franfreih, Deutfhland u. f. w. 
mager ausfiel und daß Rußland weniger 
Ueberſchuß zur Ausfuhr haben wird, als 
in den vorhergehenden Jahren. Alfo eine 
goldene Gelegenheit für die Ber. Staaten, 
aud einmal wieder eine Menge Getreide 
nad Europa auszuführen, um den dorti- 
gen Bedarf zu decken. 

Aber während fie drüben in dieſem 
Sommer zu viel Näffe und Kälte hatten, 
bat man in den Ber. Staaten zu viel 
Irodendeit und Hipe gehabt. Darum 
auch hier eine äußerſt mangelhafte Ge- 
treideernte, 

Europa wird alfo aus den Ber. Staa- 


nes Bedarfs von Brodftoffen erhalten, 
Und in der argentinifhen Republik, die 
auf dem Weizenmarft der Welt bereits 
eine Role zu fpielen begann, ftoden in 
Folge der heftigen inneren Wirren alle 
Geſchäfte. Die Getreideausfuhr aus In- 
dien nach Europa ift aber auch zu gering, 
um einen fo ftarfen Ausfall wie den dies- 
jährigen deden zu können. 

Das find wobl recht trübe Ausfichten 
für Europa. Zwar zu einer Hungersnoth 
wird es beim jepigen Weltverfehr drau- 
fen nicht mehr fommen, wohl aber zu 
einer großen Theuerung. 

In den Ber. Staaten ift man beffer 
daran. Denn zur Befriedigung des ein- 
beimifchen Bedarfs reicht die diesjährige 
Ernte vollftändig aus, obgleich der Ertrag 
von Weizen, Mais, Hafer und felbft von 
Kartoffeln viel geringer ift als in guten 
Jahren und obgleich die Bevölferung be- 
trächtlich zugenommen hat. 

Wenn aud für die Ausfuhr wenig 
übrig bleiben wird, find die Ausfichten 
unferer Farmer auf gute Einnahmen von 
ihrer diesjährigen Ernte doc gut; denn 
eine Ueberproduction ift in diefem jahre 
wahrlich nicht vorhanden. 


—— 2-7 — — —— 


Zeitiges Pflügen für Weizen. 
Wenn das Stoppelfeld mit Wintermwei- 
zen beftellt werden fol, fo kann der Pflug 
nicht zeitig genug in Bewegung gefept 
werden. Sobald die Sommerernte vom 
Felde entfernt ift und der Boden ift in der 
richtigen Verfaſſung, follte das Feld um- 
gebrochen werden, denn nur zeitiges Pflü- 
gen macht es möglid, das Saatbett voll- 
ftändig fein und loder zu machen. Dies 
zu erreichen, ift die Hauptaufgabe des 
Weizenbauers, Ziefpflügen ift jept nicht 
ratbjam, es follte nur fo tief gepflügt 
werden, Daß Egge und Walze ihre volle 
Wirkung ausüben und alle Arbeiten müf- 
fen darauf abzielen, eine feine Ackerkrume 
berzuftelen. Dann wird die Saat bald 
aufgehen uud leicht Nahrung finden, 
während, wenn das Feld vol Erdſchollen 
ift, die Wurzeln entblößt find und fchwer- 
lid genug Nahrung zu kräftigem Gedei- 
ben vorfinden, 

Auch haben wir bei zeitigem Pflügen 
diejenige Hilfe durh Sonne, Luft und 
Regen zu erwarten, melde zur Inſtand⸗ 
fegung des Staatfeldes unentbehrlich ift. 
Nur unter Mitwirkung der Naturfräfte 
ift es möglich, das Erdreich fo zu zerflei- 
nern, daß es zur Aufnahme der Saat 
völlig geeignet wird. Der Boden muß 
nabezu pulverifirt fein, dann erft wird 
er bindig und ſchließt fih dicht an die 
Wurzeln der jungen Pflanzen an. Uebri» 
gens beflimmen noch andere gewichte 
Gründe zum zeitigen Herbftpflügen. Es 
befindet ſich nämlich ftets viel Unkrautfa- 
men im Ader. Beim frübzeitigen Pflügen 
feimt derfelbe bald und wiederholtes Eggen 
und Walzen wird das Unkraut vertilgen, 
während fpätes Pflügen und rafch darauf 
folgendes Herrichten des Saatfeldes den 
Unfrautfamen im Boden ungeftört läßt. 
Diefer wird dann gleichzeitig mit dem 
Weizen aufgehen und demfelben viel von 
feiner Nahrung entziehen. 





Wohlthaten, ftill und rein gegeben, 
Sind Todte, die im Grabe leben, 
Sind Blumen, die im Sturm bejteh’n, 
Sind Sternlein, die nicht untergeh’n ! 
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Gegen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 
Unſtreitig das beſte Mittel. Preis, 50 Cents oder 


nf Flaſchen $2.00; in allen Apotheken zu haben. 
„00 werden zwölf Flafgentojienfreiverja 





gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, Zungen u. der Kehle. 


Nur in OriginalsBadeten. Preis, 25 Cents. Im 
allen Apotbefen zu haben, oder wird nach Emvfang 
bed Retraaes frei verfandt. Man adreifire! 





ten nicht genug Zufhuß zur Dedung fei- 
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Die Nundichen. 


Rebigirtunb herausgegeben von der Mennonite Pub. co. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Preis 75 Cents per Jahr. 


Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ber „Rund: 
fhau‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











sr Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar un ur nn en 

adifche fowohl als an > | 

an, anna Schiet keine Eheds. α | 


— Gier, u, 20. tuguf 1500. 


Enntered at the Post Oflice at Eli’hart, Ind., 
as second class matter. 


IP” Für unfere Kunden in Manitoba 
haben wir wieder eine jeparate Ausgabe 
des Kalenders gedrudt, welche eine für die 
Breitegrade von Manitoba giltige Be» 
rechnung enthält. 








Erkundigaunga. — Ausfunft. 





Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
undigung abgedruckt war. 


BES In Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an biefer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu maden. 


(2) David Unger, Dallas, Polt 
Eo., Oregon, wünſcht die Adreſſe des 
Bernhard Warfentin nah Charkow über- 
fiedelt. 











Leſet dies. 
Wir ſcheuen weper Opfer noch Mühe, 


um die „Rundfchau” zu der verbreitetiten | 


Zeitung unter den Mennoniten deuticher 
Zunge zu maben. Bon dieſer Abfiht wa⸗ 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, ſowie bei der Berab- 
folgung der zahlreichen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnentens 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachitehendes Anerbieten Toll e3 
jedem Lefer möglib gemacht werben, ſich 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um: 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günſtigen Anerbie: 
ten Gebrauch maden werben. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund- 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und jollte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Dat Jemand jhon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten joll. 
Die „Rundihau” tann durch feine County: 
oder Stadtzeitung erfegt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County» 
oder Stadtzeitung Erſatz leiltet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adrefie eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundfhan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) jhreiben wir dem beirefien- 
den Einfender 25 Genıs gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingejandt, alio 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Kundichau‘’ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jabr 
lang oder jchreiben ihm ein Jabı für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
winnt, hat damit jeın Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdftändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, fann den zu feinen Gun— 
iten entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundſchau-Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nabichidt, oder er kann in anderer 
Meile darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
ſelben 25 Cents gutgeichrieben und fann fi 
aus unjerem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Breis nicht höher 
ift, als der ihm gutgefchriebene Betrag, 
fo daß z. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwerthbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI Die Namen können einzeln zu 
verfhiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeihnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbit erhalten 
feine Prämie, was wohl durch die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diejes Angebot it nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daher 
durch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundſchau“ für's nächlte Jahr vers 
dienen will, muß dies jept thun. Nach 
dem 1. October wird nichts mehr gut— 
geichrieben. 


Der Familien-Kalender für 1891 ift 
zum Verſenden fertig. Bejtellungen wer: 
den umgehend ausgeführt. Er enthält 
die üblichen Ralender:Angaben mit Wet: 
tersBorberjagungen für jeden Tag im 
Jahre und ſteht, was Reichhaltigfeit des 
Inhalts anbelangt, feinen Vorgängern 
ebenbürtig zur Seite. Außer dem ſchönen 
Titelbilde, welches eine anmutbige Kin» 
derfcene darftellt, ift ver Kalender noch mit 
drei hübfhen Bildern ausgeftattet. 

Bon dem gediegenen Inhalte heben wir 
befonders den interefianten und lehrrei⸗ 
chen Aufiag des Meteorologen L. 3. Heat» 
wole hervor, in welchem Vieles, was dem 
Nicht: Sachverftändigen im Kalender dun⸗ 
kel ericheint, auf eine leicht verſtändliche 
Weiſe erllärt wird. 





Bitte. 





Wir find gegenwärtig damit befchäf- 
tigt, eine möglihft vollſtändige Liſte 
mennonitifcher Bücher, die als Anhang 
zu einer kurzen Gefchichte der Mennoni- 
ten gebrudt werden fol, auszuarbeiten. 
Bon den in Rußland oder in andern 
Ländern für die rufifhen Gemeinden ge- 
drudten Büchern find und nur wenige 
befannt. Darum erfuhen wir freund- 
lift im-Sintereffe der guten Sache um 
Auskunft über die Bücher und Schriften 
der ruffifchen Gemeinden. Folgendes find 
die Fragen, über die wir irgendwelche 
Auskunft dankbar entgegennehmen : 

Wann und wo erfchien die erfte Auf- 
lage des Geſangbuches? Wieviele Auf- 
lagen ind etwa in Rußland erfchienen? 
Welches Geſangbuch war vor dieſem in 
Gebrauch? Wann und wo find andere 
mennonitifche Liederbücher, Ratechismen, 
Glaubenebefenntniffe, Erbauungsbüher 
2c. gedrudt worden? Iſt irgend Jemand 
im Befig eines Buches von Peter Peters, 
39. Twisd, 3. P. Schabaelje oder 
anderen mennonttifhen Schreibern, das 
in Rußland oder für die zufflfchen Ge- 
meinden gedrudt wurde? Wenn fo, fo 
bitten wir um Nachricht über die betr. 
Bücher. Mennonite Pub. Co., 

Elkhart, Ind. 
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Recepte für allerlei Anfälle. 





Ich bin zwar kein Doctor, habe aber 
eintge ausgezeichnete Recepte, die zwar 
vielleicht nicht jedermann gefallen — 
da ich fie aber umfonft gebe, fo wird we- 
nigftens Niemand gegen mich murren 
fönnen. Die meiften Menfchen leiden an 
allerlei Anfälen, darum benuge, wer 
Luft dazu hat, die nachfolgenden Rath- 
ſchläge: 

Bei einem Anfall leidenſchaftlichen 
Aergers geht man in's Freie. Dort kann 
man mit der Natur zürnen, wenn man 
von ihr nicht beruhigt und bekehrt wird. 
Iſt ſie ſtill und friedlich, ſo ſchämt man 
ſich ſeines Zornes, iſt ſie im Aufruhr, ſo 
empfindet man, wie verſchwindend klein 
man ihr gegenüber iſt. 

Bei einem Anfall unheilbarer Trägheit 
verſuche man einmal eine Stunde lang 
das Ticken einer Pendeluhr zu zählen. 
Ich habe erfahren, daß man es nicht ſo 
lange aushält, denn entweder man iſt 
eingeſchlafen und erwacht dann in ande- 
rer Stimmung oder man füh't ſich fo ge- 
langmweilt, daß man zu irgend einer Be- 
ſchäftigung greift. 

Bei einem Anfall von Verſchwendung 
follte man die davon Ergriffenen in ein 
Urmenhaus oder Gefängniß führen und 
ihnen das alte Sprüchwort vorhalten: 
„Wie man fich bettet, fo ſchläft man.“ 

Bei zu beftigem Ehrzeig follte man auf 
den Gottesader gehen. Der Sarg ift un- 
fer Aller leptes Bett, die Erde unſer Aller 
Dede, und Alles was an ung irdiſch ift, 
wird den Würmern zum Raub. 

Wer aber unzufrieden und unbefriedigt 
it und ſich felber quält, der follte die 
Kranten, die Blinden und die Gelähmten 
aufſuchen, und bald wird er ſich befhämt 
füblen und erkennen, mie winzig feine 
kleinen Leiden neben Gottes Heimfuhun- 
gen find. 





Ein Dergleich. 


Die Erhaltung des deutſchen Heeres, 
das von Jahr zu Jahr vergrößert und 
verftärft wird, koſtet eine ungeheure 
Summe, die den Bürgern eine Steuerlaft 
auferlegt, welche nachgerade faft erbrü- 
dend wird, nämlih nah unferem Gelde 
einundneunzig Millionen, fiebenhundert- 
ſechsundzwanzig Taufend, zweihundert- 
dreiundneungig Dollars ($91,726,293). 
Wenn wir in Amerika das lefen, dann 
preifen wir ung und unfer Land glüclich, 
daß wir fo keine flehende Armee haben, 
welche fo viele Millionen verſchlingt und 
den Bürgern fohier das Marl aus den 
Knochen faugt. 

Doch Halt, die Sache hatte auch eine 
andere Seite. Es ift jegt amtlich kundge⸗ 
geben worden, daß die Ber. Staaten in 
dem mit dem 30. Juni endigenden Jahre 
aus der Bundeslaffe einbundertundneun 








Siehe Preife auf der legten Seite. 


Millionen, vdreihundertfiebenundfünfzig 


— 


Tauſend und fünfhundertvierunddreißig 
Dollars (8109,357,534) an Penſionen 
für wirkliche und für angebliche Invali- 
den bezahlt haben. Das Jahr vorher 
wurden $87,644,779 an Penſionen be- 
zablt. Die Summe, welche für Penſionen 
vorausgabt wird, ift alfo im Zunehmen 
begriffen. 

Was ift alfo, geneigter Lefer, hier der 
Unterſchied zwiſchen Deutfhland und 
Amerifa? Deutſchland bezahlt für ein 
wirkliches Heer jährlid 91 Millionen; 
wir zahlen für ein Heer von wirklichen 
oder angeblichen Invaliden, die im Kriege 
wirkliche oder nur angebliche Dienite ge- 
leiftet haben, und für ihre Nachkommen, 
wir zahlen namentlich für gewiſſenloſe Ad— 
vocaten, die darauf aus find, Onfel Sam 
zu ſchröpfen und fich ihre Tafchen zu füllen, 
109,357,534 Dolare. — [D. Vifefr.] 
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Die Biene und die Landwirth— 
ſchaft 

Für viele Leute ſind die Bienen weiter 
nichts als kleine Inſecten, die Honig be— 
reiten, nebenbei auch empfindlich ſtechen 
können. Deshalb hat man ſie auch viel— 
fach auf dem Lande abgeſchafft, und zwar 
unter dem Borwande, daß die Bienen- 
zucht zu viel Zeit und Mühe beanſpruche. 

Man bat dabei überfehen, daß die Bie- 
nen nicht blos nüglich, fondern geradezu 
nothwendig zur Randwirtbfchaft find, und 
daß fie es jedem Landwirthe ermöglichen, 
fein Einfommen ohne Mühe zu vermeh- 
ren. 

In Defterreich- Ungarn, in der Schweiz, 
in Canada hört man nicht auf die Bie- 
nenzucht zu fördern. In Deutfhland 
wird die Bienenzucht ganz befonders ge- 
pflegt, und in Elfaß » Lothringen giebt Die 
Regierung einen bedeutenden Beitrag zur 
Unterhaltung zweier Fachſchriften. 

Inzwiſchen fammelt man in Amerifa 
und in andern Ländern nicht blos Tau- 
fende von Tonnen Zucker, fondern au, 
Danf der Hilfe dieſes Fleinen Inſectes, 
ungeheure Mengen von Obſt. Welches 
it denn eigentlich in den Obſtgärten Die 
Aufgabe der Bienen? Nah wiſſenſchaft— 
lichen Beobadhtungen ſteht es feit, daß, 
wenn man die Bienenzucdht unterdrüdt, 
diejenigen Pflanzen, welche vornehmlich 
von den Bienen beſucht werden, weder 
Früchte noch Körner geben. In der That 
befreien die Bienen die Blüthen der Obſt— 
bäume von ihren gefährlichften Feinden, 
Fleinen Inſecten — „Anthonomue“ ges 
nannt— die fih als Larven in ven Blü— 
then feitfegen und deren Entmwidelung 
bemmen. 

Sobalb nun die Blüthen fih zu öffnen 
beginnen, fommen die Beute fuchenden 
Bienen, und indem fie Blütbenftaub — 
die erfte Nahrung ihrer Larven — ein- 
fammeln, bewirfen ſie tas Abfallen ves 
Eies des erwähnten Inſects und bewah- 
ren dadurch die Blüthe vor zu frühem 
Abiterben. 

Das Sleiche ift der Fall beim Getreide. 
Daher in Sachſen viele Bauern ihre Bie— 
nenförbe, auf kleine Karren geftellt, in 
ihren Feldern herumführen. Die fhönften 
und vollſten Aehren, zum Säen befonders 
geeignet, find diejenigen, welche immer in 
der Nähe der Bienenkförbe wachen. Au- 
Berdem tragen die Bienen noch zur Be- 
fruchtung bei, indem fie die Staubfäden 
bewegen. 

Ein ficilianifcher Greis, fo erzählt ung 
ein alter Dichter und Gefchichtfchreiber, 
Befiger einiger Stüde unfruchtbaren Lan— 
des, das weder zum Getreidebau noch zur 
Weide, noch zum Weinbau zu gebrauchen 
war, wandelte mit Hilfe der Bienenzucht 
feinen Boden in frucdtbares Erdreich um 
und bielt darauf fo reichliche Ernten, daß 
er feine Tafel mit den felbfigezogenen 
Früchten befegen konnte, und daß er die 
Könige um ihres Ueberfluffes willen nicht 
beneidete. Die eriten Rofen des Frühlings, 
die erften Früchte des Herbites pflüdte 
man bei ihm. Er hatte ganze Alleen von 
Birnbäumen gepflanzt, auf Dornbuſch— 
ſtämmen Pflaumenbäume gezogen, und 
feine Fruchtſtämme wurden mit den Jah— 
ren ſtark und fräftig. 

Bon wem ift diefes lachende Bild? 

Der berühmte lateinifche Dichter Vir— 
gil erzählı es uns, der den Bienen einen 
eigenen Geſang gewidmet hat. Das, was 
der Dichter des Alterthums fagte und 
fang ift den unterrichteten Grundbeſitzern 
unferer Zeit wohlbefannt. Einer der eif- 
rigften Anhänger der Wpicultur, ver 
Buhdruder Forbad in Dijou, berichtet 
in einer von ihm veröffentlichten popu- 
lären und ſehr leſenswerthen Brocdüre 
eine ähnliche Thatſache: 

Sein väterliches Landgut war, als er 
dasfelbe antrat, zum Theil unfruchtbar, 
Die Bienen, von denen es vor fünfund- 
zwanzig Jahren auf dem Gute wimmelte, 
waren allmälig verfhwunden, und im 
Berhältniffe des allmäligen Berfchwin- 
dens derjelben hatte ſich auch der Ertrag 
der Obſtbäume ftarf vermindert. 

Herr Fobard führte die Bienen auf fei- 
nem Grund und Boden wieder ein, und 
alfobald wurden auch feine Obfternten 
reichlich wie vordem. Aehnliche Beifpiele 
könnte man noch unendlich viele anfüh- 
ven zum Beweife, daß die Bienenzucht 
zum Gedeihen der Landwirthſchaft unent- 
behrlich ift. 





Line „Majeftic”, madte die Fahrt von 


Allerlei. 


— In Dllahoma giebt es ſchon 31 
Zeitungen. 

— Man kennt ungefährt 4500 Bienen» 
und 1100 Wefpenarten. 

— In Rouen, Frankreich, befindet ſich 
eine Uhr, die 14 Jahre laufen fann, ohne 
aufgezogen werden zu müffen. 

— In der Stadt Hannover wird all: 
gemeinem Zugeftänpniffe zufolge das 
teinfte Deutfch gefprocen. 

— Der Werth der jährlich von Deutſch— 
land nach England verfchidten frifchen 
Eier beträgt vie ſchöne Summe von $5,- 
000,000, 

Die hierzulande im Gebrauche befind- 
lihen Maſchinen zur Fabrikation von 
Streihhölzern find derart vervollfommnet 
worden, daß eine einzige in einem Tage 
10 Millionen liefert. 

— Eifenbleh fann in den Pittsburger 
Walzwerfen fo vünn ausgewalzt werden, 
daß 12,000 Platten aufeinandergelegt 
erit die Dide eines Zolls erreihen. Ein 
einzelnes folches „Blatt“ ift völlig durd- 
fichtig. 


— Ein großer Walfiſch ift 88 Mal ie 
ſchwer als ein Elephant, und 440 Mal fo 
ſchwer als ein großer Bär. Das Geripp 
eines ſolchen Eoloffen wiegt etwa 1800 
Pfund, und tag Fett umfaßt 140 bie 
170 Tonnen. 

— Der fruchtbarfte Landftrich der Erde 
liegt in Rußland zwifchen den Karpathen 
und dem Uralgebirge, Es giebt dort Ge- 
genden, wo der Mais feit 70 Jahren 
auf den Feldern wählt und reichlichen 
Ertrag bringt, ohne ein einziges Mal 
gedüngt worden zu fein, 


— Großer Waſſermangel herricht in 
Neu: Merico, Arizona, in einigen Theilen 
von Colorado, fowie auh in Merico. 
Seit Monaten hat es dort nicht mehr ge- 
regnet; auf den Weiden ift das Vieh zu 
Taufenden erepirt, und die Noth nimmt 
immer größere Dimenfionen an. 


— Der neue Dampfer der White Star 


tiverpool, England, nah New York in 
5 Tagen, 22 Stunden und 58 Minuten. 
Diefe Fahrt war eine Stunde und drei 
Minuten langfamer, als diejenige des 
Schweſterſchiffes „Teutonic““ und drei 
Stunden und 40 Minuten mehr als die 
ſchnellſte Fahrt der „Eity of Paris‘, 

— Auf fehzig Millionen Einwohner 
fommen bier, einer Zufammenftelung des 
„Medical Record‘ zufolge, nahezu 100,- 
000 Merzte, während 13,091 Medicin 
ftudiren und in jedem Jahr 3740 ihre 
Doctordiplome erhalten. In Deutfchland 
fommen auf 45,000,000 etwa 30.000 
Aerzte und jährlich treten etwa 935 neue 
in die Praris ein, und dort klagt man 
ſchon über den Ueberfluß an Aerzten. 

— Ein Theil eines Baumriefen, der 
für die Chicagoer Weltausftellung be- 
fimmt ift, traf vor einigen Tagen bereits 
in San Francisco ein. Der Baum, wel- 
her in dem Tulare-Wald in Californien 
gefällt wurde, war 312 Fuß bob. Das 
vorerwähnte Stüd ift neun Fuß hoch, es 
bat einen Umfang von achtundzwanzig 
Fuß und wenn es ausgeböhlt fein wird, 
werden darin gegen hundert Perfonen 
Plap baben. 

— Ein Arbeiter auf einer Bauerei bei 
Franklin, Pa., begab fi, um feine Cou- 
rage zu zeigen, in eine Hürde und ftieß ei» 
nen Holfteinihen Stier gegen die Naſe. 
Das wüthende Thier ftieß den Uebermü- 
thigen jedoch zu Boden und bearbeitete 
ihn ganz entfeglih mit feinen Hörnern. 
Ohne Zweifel hätte er feine Tolfühnpeit 
mit dem Leben bezahlt, wenn nicht ein 
Schäferhund den Stier angegriffen und 
fo ven anderen Arbeitern Gelegenheit ge- 
geben hätte, ihn mit zerbrochenem Beine 


jelbe gänzlich werthlos fei. Der durch die 
Nachricht begreiflicherweiie ganz niederge- 
fhmetterte Mann wandte fihb um Hilfe 
an die Behörden der Barge- Office, erbielt 
aber dort die Antwort, daß man wenig 
oder nichts für ihn thun fünne. 





Gemeinnüßiges. 

— Um übermäßiges Erbrechen zu til» 
len, wird empfohlen, Leinwand in faltes 
Waſſer zu tauchen, fie etwas auszudrüden 
und um den Hals zu fchlagen. 
— Rother Pfeffer und Salz gegen 
die Cholera. — Bor 30 Jahren, als auch 
die Ber. Staaten von der Cholera heim— 
geſucht wurden, Fam es vor, daß man das 
Mittel Des Capitäns eines Auswande- 
rungefchiffes mit Vortbeil angewendet 
bat, der fich einſtens damit gut zu helfen 
wußte, daß er bei feinen an der Cholera 
erkrankten Patienten einen Theelöffel voll 
rothen Pfeffers und einen Eßlöffel Salz 
in einem halben Pint kochenden Waffers, 
fo heiß als es diefelben vertragen konnten, 
eingab und ſie dadurch reitete. J 

— Um Halsweh, Zabn- und Ohren— 
reißen zu verhüten, empfiehlt es fich, jeden 
Morgen den Hals, Naden (befonders hin- 
ter den Ohren) mit einem in kaltem Waj- 
fer ausgerungenen Handtuche zu benegen, 
aber ja nicht abtrodenen oder abreiben ! 
Indeß man Gefiht und Hände wäſcht 
und abtrodnet, verdunſtet das Waffer am 
Halfe, und die Haut trodnet von ſelbſt an 
der Luft, denn die Luft allein ſtärkt. 
Dasjelbe follte man fi gewöhnen, mit 
der Bruft zu thun, oder wenigſtens die 
Bruft entblößt halten, während man die 
Abwaſchung des Geſichts und der Arme 
vornimmt. — Das Übreiben verdirbt al» 
le8 Gute, was vom. kalten Wajfer errun- 
gen wurde, denn bie Ruftbäder find die 
beften von allen. 











Neueſte Nachrichten. 





Inland. 


New Haven, Conn., 11 Aug. Eins ber 
ſchrecllichſten Donnerwetter, das dieſe Gegend 
feit zwanzig Jahren heimgeſucht, fuhr geſtern 
Nachchittag auf den Long Island-Sund bernie- 
der und richtete allenthalben an der Küfte 
aroßes Unheil an. »zuerit ſtellte ich Wind mit 
Regen und Hagel ein, der auf Himble Island 
Bäume entwurzelte, während Hagelftüde, fo 
groß wie Wilnüffe, die Fenſter der Häufer zer- 
trümmerten. Der Dampfer „Margaret”‘, mit 
300 Ausflüglern an Bord, wurde bei Crawford 
Beacon von Sturm überrafcht, was Angſt und 
Screden an Bord verurſachte. Mitten im 
Sturm rannte ber Dampfer gegen ein Boot, in 
welchem fi Eapt. Knowles befand. Der Sturm 
erfiredte fich bis nay New London bin. Die 
Mais- und Tabalsernte im füdlichen und füd- 
öſtlichen Connecticut if zerſtört. 


St. Paul, Minn,, 9. Aug. Der niebrigfte 
TIhermometeritand im ganzen Nordweſten zeigte 
ſich heute in Minnedofa, Man., wo um 7 Ubr 
beute Morgen 40 Grad angezeigt wurden ; in 
MWinnipeg zur felben Zeit and der Wärmemef- 
fer auf 44 Grad; in Moorbead, Minn., auf 
46 Grad; in Bismard, N.-D., auf 52, und 
in St. Vincent, Minn., auf 42, 


Milwaukee, 13. Aug. Heute farb die 
Unna Beatty, No. 514 Beaulah Avenue, unter 
Umftänden, melde in mediciniichen Streifen 
Intereffe erregt haben. Die Berftorbene hatte 
feit Jahren an Catarrh gelitten, und vor 
einigen Tagen gerieth ihr eine Fliege in den 
Hals, welche nicht gleich entfernt werden fonnte, 
Der zu Rathe gezogene Arzt fand, daß die Kehle 
und ber obere Theil des Mundes fait ganz weg- 
gefreifen waren, Eine näherellnterfuchung ergab, 
daß die angegriffenen Theile von Schwärmen 
von Inferten angefült waren, Diefe wurden 
entfernt, aber dad Mädchen war fo angegriffen, 
daß es in Folge von Schwäche farb. 

Lancafer, Penn. 15. Aug. Geftern Abend 
tobte hier ein fürchterlichrs Hagelwetter, welches 
den Zabalpflanzen großen Schaden zufügie; 
im Süden biefes Countys wurden * Sire⸗ 
den verwüſtet. Es war dag zweite Mal, daß pas 
County von einem folden Unmetter in biefer 
Woche heimgefucht wurbe, 





— | 





berauszubolen. Obſchon ſchwer verlegt, 
glaubt man doch fein Leben retten zu kön— 
nen. 


— Bei Green Ridge im County Pat- 
tis, im mittleren Miffourt, richtete ein 
Stadyelzaun folgendes Unglüd an: be 
Menfer, ein alter Farmer, welcher in der 
Nähe von dort wohnt, machte diefer Tage 
mit feiner Gattin und feiner Schwieger- 
tochter eine Spazterfahrt. Als eine der 
beiden Frauen ihren Sonnenfchirm öffnete, 
fheuten die Pferde und gingen durch. 
Die Drei wurden aus dem Gefährt ge: 
ſchleudert, und die alte Frau Menfer fiel 
fo unglücklich aufeinen Stacheldrahtzaun, 
daß ihr beinahe der Kopf abgefchnitten 
wurde. Sie wird wohl jept an ihren 
Berlegungen geftorben fein. Ihr Gatte 
und ihre Schwiegertochter wurden leichter 
verwundet. 


— Eine ſchmerzliche Enttäufhung hat 
einen ruſſiſchen Einwanderer, der mit 
Frau und zwei Kindern vor einigen Ta- 
gen auf dem Hamburger Dampfer „Gel- 
lert” in New York anlangte, bei feiner 
Landung erwartet. Er 
Hamburg von einem Manne namens 
Wolff für fein ganzes Baarvermögen im 
Betrage von 1700 Rubeln, die Frucht 
jahrelanger Arbeit und Sparfamteit, eingn 
Wechſel gekauft. Lepterer lautete auf 
„Wolff's Erpreß Company, 47 Broad- 
way, New York, Der Ruffe machte ſich 
alsbald nad der Landung auf den Weg, 
um den Wechfel in Baar umzuſetzen, er- 
fuhr aber zu feinem Schreden auf dem 





Bureau der Expreß ⸗Geſellſchaft daß der- 


batte ib in F& 
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| Alpen-⸗Krän su > 
Blut-Beleber. 


Ein Gnaden-Geſchent der Rarur jr die 
Menichheit. 





Der alte Dr. Beter Fahr ned ſtammte von Schweis 
ern ub und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancaiter 
o. Ba., geboren. Er wohnte und praktizırte ale Arzt 
in Waihıngton Co., Md., bis zu jeinem To e, umd jeine 
Arzeneien ind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 


ebiteven. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der leis 
enden Menſchheit mehr Gutes ertwieien, ale irgend eine 
ander. vefannte Medizin; aber exit jein Entel, ein Arzt 
und vraftiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Seil- 
mittel zu feiner jegigen hohen WBollfonmenbeit. 


Der ausgedehnte Vertkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-D uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
den Sevanken, diejes Waller als Auflöjungs-Mittel bei 
der verſtellung jeiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen „Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 

armioje Mineral:Berbindung herzuitellen, wıe eine 

ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Hräuter 
beitehen aus mehr als dreißig verschiedenen Arten im— 
portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Nahrhunderten betannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be= 
fisen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ver: 

dauungsbeichwerden, krankes und nerböjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tismus, Gicht, Dspepfie, Verdauungsihmwäce, Roſe, 
Wirmer, Bandwurm, Waflerjucht, Neuralgia, Froft: 
und Fieberſchauer, Be riodile Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
endes Fieber, Scropheln und andere jcerophulöfe 
antheiten, Finnen, Buiteln, Higpoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salaflus, Grindkopf, Freſſende 

lechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 

ochen, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 

Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schmwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
renYeiden u. j. m. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be- 
denter as. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reınbeit und die heilenden Eigen- 
Be dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä- 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. m. 
adreii« man 

Dr B. Fahrnehy, 393 Ogden Ave., Chicago, FU. 
—— 
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Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
koften bei einmaliger Einſchaltung SO 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents erira zu entrichten, 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich die Preife 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 








* u Woden, 55] und 5 Gents ertra für 
E acht 75 jede Zeile über fünf 
zwölf 5, 2.25.) für ſede Einſchaltung. 
„ ein halbes Jahr 83.25 | und 8 Gente ertra für 
len! 


RDurchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter 51.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 





Ei nt: gemachtes Farm- und Buggyge- 
ge ” fchirr, fowie auch Sielenbeſchlag 
und Harneßöl find bei mir flets billig j haben, 
Reparaturen an alten Gefchirren ſchnell und bil- 
lig. Bitte vorzufpreden! Peter Giesbrecht, 





29-35 3 Meile ſüdlich von Hillgboro, Hanf, 
daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkſamkeit der 


Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
585* an dieſer Stelle eine Anzeige einſchalten 
ist. 





daß Jeder, ter eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen oder 
zu vertaufchen wünſcht, am diefer Stelle eine 
Anzeige einichalten läßt. 

1000 von den jepigen 
VBerlangt Rundſchauleſern, die ihr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonft wollen. 
(Siebe 3, Seite, 1. Spalte.) 





Neueſte Nachrichten. 





Yusland. 


Deutihland, — Berlin, 11. Aug. Wäh- 
send heute in Erefeld ein heftiger Sturm mwiü- 
thete, ſtürzte ein Baus, in welchem fünfzig 
Perfonen wohnten, zufammen, Dreizehn der- 
jelben wurden getödtet. Die Leichen wurden 
aus den Ruinen ausgegraben. Zwanzig andere 
wurden, mehr oder weniger verlegt, gerettet, 
während noch zwölf unter ben Ruinen begra- 
ben find. Es werben bie größten Anjtrengun- 
gen gemacht, um bie Berfchütieten zu reiten, 
deren Hilferufe von den Rettungsmannichaften 
gehört werben, 

Berlin, 13. Aug. Der Kaifer Wilhelm wird 
am nächſten Sonntag in Narva in Rußland 
anfommen. Dort wird ihm zu Ehren ein Feft- 
mahl gegeben, und er wird den militärifchen 
Uebungen beiwohnen. Am Donnerftag reift er 
nad Peteröburg ab, wo er den Samflag und 
Sonntag zubringen wird. 


Berlin, 13. Aug. Die Weinberge am Rhein 


aber erft mit dem Kaifer Wilhelm darüber Rüd- 
ſprache nehmen, 

Wien, 12. Aug. Rußland will nah den 
Sommermandvern alle Infanteriften und Ar- 
tileriften, welche in den Jahren 1885, 1886 und 
1887 recrutirt wurden, zur Reſerve entlaffen, 
ein Erlaß von einem oder zwei Jahren Dienft- 
zeit. Die Dienftzeit fr im Januar für bie 
ganze ruffifhe Infanterie und Außartillerie von 
fünf auf vier Jahre befchränft werben. 

Paris, 9. Aug. Die „Eſtafette“ ſagt, daß 
der Czar die Vollftredung der judenfeindlichen 
Geſetze auf ein Jahr auszuſetzen angeordnet 
babe, wahrſcheinlich in der Abſicht, diefelben 
auf unbeftimmte Z:it zu verfchieben. Es wird 
ferner gefagt, daß Provinzial - Behörben bie 
Quäãlereien gegen die Juden ohne bie Billigung 
bes Czaren unternommen hätten. 


Türkei. — Eanna, 11. Aug. Der Gouver- 
neur von Ereta, Djevad Paſcha, hat die Verhaf: 
tung der türkifchen Soldaten befohlen, welde 
Fürzlich drei hriftliche Hirten mit dem Bajonett 
erftachen. Dadurch ift die chriſtliche Bevölferung, 
welche durch die fortgefegten Unthaten der Tür- 
fen aufgebracht war, einigermaßen berubigt. 

Kıiro, 11. Aug. In Dſchidda find am geftri- 
gen Sonntag 176. und in Mekka 108 Menſchen 
der Cholera zum Opfer gefallen. 


Sriehenland — Athen, 13. Aug. 
Bon Ereta werden neue türkiiche Schandthaten 
berichtet. Die Ehriften flüdten aus ihren 
Däufern. 





Marktbericht. 


18. Auguſt 1890. | 
Chicago, FU. | 












| Sommerweizen, Ro. 2.......... 99 — 994 | 
| Winterweizen, No. 2, roth sr. 994— 993 | 
nennen a7 
N ET 1; 
N —— ———⏑—⏑ e———— 61 
— air“ 45 —72 
Viehmarkt: 
e666 
Stoders und Feeders ... 2.00—3.25 | 
RUE: DURER iEssssinesnnsscnnnen nenn 1.25—3.00 
EN ER » 3.30—4.10 | 
— 3752440 
— — Ta 190-620 | 
I 
Milwaukee, Wis, 
Wiesen, Wo, Dessssssssssssssnsscesserees 964 
GEHE, RO: Disssusssumassuensnnesnnnnene 59 | 
Viehmarkt: | 
Schladtfiere zu... 0000s0000000n $2.60— 4.25 | 
TEE 1.50— 4.235 | 
— 1.50— 1.85 | 
4423405452440 04 re 15.00— 25.00 
iii — 1.00— 2,50 | 
Se — .. 1.65— 2.00 
J 2.10— 2.40 | 
—————— 3.05— 3.85 
cafe 2.50— 4.00 
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WMinneapolis, Minn. 














werden von der Reblaus verwütet. Weizen, = N 5 .984 

Kiel, 14. Aug. Heute Abend um 10 Uhr a ——— 1.08 
ging ber „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer Wil- 
belm am Bord nad Rußland ab, St. Youis, Mo, 

Berlin, 14. Aug. Die Zufammenfunft des | Weizen, No. 2. .. ..................... 954 
Kaifers Wilhelm mit dem Kaifer Franz Iofeph | Mais, Mo. 2. ................... 45 
auf dem Schloß des Grafen Kalnoky tin Robn- | Hafer, No. 2. ........ ..........370 | 
ſtock ift auf den 17. September feftgeiept. Biebmarft. 

Oeſterreich Ungarn. — Wien, 9. Stiere —Er ðvs 90 —4.70 | 
Aug. Die wehligen und mittleren Theile | Stoders und Feeders men 2.15 —3.10 
Böhmens find von beftigen Gemwittern und Schweine — —— — — — — — — — — + 3.70 —3.90 
Wolkenbrüchen verheert worden. Der Schaden Schafe .. 410 —4.80 
an ben Feldfrücdten im jener Gegend iſt fehr | 
bedeutend, Kanſas Eity, Mo. | 

Wien, 12, Aug. Die Ueberihwenmunsen | Weizen, Ro. 2, hart......... 9 | 
in Ungarn dauern fort. Die Ernte ift zerftört, ee: ———— — 94 
Viele Häufer find zuiammengeftürzt und eine | Mais, No, ——— 48 | 
Anzahl von Menſchenleben ift verloren gegam- | Hafer ..... 384 


gen. 
Wien, 13. Aug. In der Steiermark baben 


Viehmarkt: | 


* X FE. | 
Unmstter und Ueberpwemmungen ihredlih | Giodera und Berk 07 328 | 
gebauft. Die Berlufte haben einen folden Um | Mühe uumeaneneesenneee nn 1.50 —2.00 | 
fang angenommen, daß fie als ein nationales seen Bei 3.40 —3,85 
Unglüd anzuſehen find. Bei Uflenz find viele | Scpafesaamenennenmeennmmunenne 3,75 —5.2 
Häufer und Brüden zerflört worden, und die | Ramikekzsuuoenanmnneee onen 450 —5.00 


Eifengießerei ift überjluthet, Viele Menichen 
find ertrunfen. Im Peſt ſtürzte heute ein Haus 
ein, und neun Perfonen wurden verlegt, einige 
davon tödtlich. 

Wien, 15. Aug. Im ſüdlichen Mähren und 
am linfen Donauufer bat geftern Hagelfchlag bie 
Weinberge vernichtet. 


Schweiz — Bern, 9. Aug. Die jhwei- 
zeriſche Polizei erhielt die Nachricht, daß Nihi- 
liiten in einem Haufe am Fuße des Mont 
Blanc eine Verſammmlung abhalten; fie über- 
ftel ven Plab und verbaftete zwanzig Nibiliften. 


Grohbritannien. — London, 9. Aug. 
Die Uebergabe der Infel Helgoland an die 
deutſchen Behörden fand heute amtlich ftatt. 

‚London, 11. Aug. siolgende Depeſche if 
bier eingelaufen: Zwiſchen rebelifchen Ara- 
bern und dem Heer des Sultans von Marokko 
bat ein Gefecht ftattgefunden. Die Rebellen 
madten 12) Sefangene, die ſämmtlich niederge- 
macht wurden, Unter den Gefangenen befand 
fih der Sohn des Gouverneurs der Provinz, 
in welder der Aufitand ſtattfand. Es wurden 
ihm bei lebendigem Leibe Stüde Fleiſch abge- 
fchnüiten, die gebraten wurden, und die ihm der 
Rebellenführer Aitinfi zu eifen zwang. 

London, 15. Aug. Der katholiſche Primas, 
welcher kürzlıh in Yrmagb predigte, erklärte, 
daß in Jriano_große Noth in Ausſicht ftebe, 
weil die Kartoffelernte tm ganzen Yande miß— 
ratben fei. 

‚Xonden, 15. Aug. Die Regierung in In- 
bien berichtet, daß ſich die Mergie nicht darüber 
einigen fönnen, ob der Ausſatz anftedend fei oder 
nit. Auch die Ortöbehörden find darüber 
nit einer Anfiht. Die Annabme von geiep- 
lihen Verordnungen darüber fol desbalb jo 
lange aufgeſchoben werden, bis weitere Veobach⸗ 
tungen über die Krankheit in Verbindung mit 
ber ärztiichen Commiſſion, welche im October 
von England abgeben wird, gemacht worben find, 


‚Belgien. — Brüſſel, 11. Aug Hier tobte 
ein fürdteriihes Gewitter, in deſſen Verlauf 
eine Menge Häufer vom Blig beſchädigt wur- 
ben, und ber Regen im -trömen floß, fo daß 
bie Felder eine Zeitlang unter Waller ſtanden. 
Die Saaten find ſchwer beſchädigt. 


Rußland. — Odeſſa, 12. Aug. Einem 
Gerüchie nah beabſichtigt ver Ezar eine Einmi- 
fung betrefis der unterbrüdten Armenier, will 








nen Veriuc au machen wünscht. dem ſchi— 
den wir Broben von den gebräudlichiten 
Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 


l 
' 


\PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den . Spencerian-Federn” ei— 





The Spencerian Pen Co., 
34,'90-33,’91. 810 Broadway, New York. 


CIENTIFIC AMERICAN I 


ESTABLISHED 1845. 


Is the oldest and most popular scientific and 
mechanical paper published and has the largest 
eirculation of any paper of its elass in the world. 
ully illustrated,. Best class of Wood Engrav- 
Send for specimen 
copy. Price $3 a year. r monthe’ trial, $1. 
MUNN & CO., PUBLISHERS, 361 Broadway, N.Y. 


Edition of Scientific American. 
A great success. Each issue contains colorcd 
!ithographic plates of country and city residen- 
ces or r- buildings. Numerous engravings 
and full plans and specifications for the use of | 
such as contemplate Benaing: Price 82.50 a year, 
3 cts. a copy. MUNN & CO. PUBLISHERS. 
& Co. who | 


TEN TS have hadover 


40 years’ experience and have made over | 
10,000 applications for American and For- | 
eign — Send for Handbook. Corres- 

d strictly üidentia 


TRADE MARKS. 


eig 1 MUS R.CQ and proer 
—— Protsetion. Send for Handbook. 
COPYRIGHTS for books, charts, maps, 
etc., quickly procur Address 
MUNN & CO., Patent Solieitors, 
GENERAL OFFICæÆ: 381 BROADWAY, N. Y 
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Auction!— 


Ich beabſichtige dieſen Herbſt mein Waarenlager oder einen 
großen Theil desſelben durch Ausruf zu verkaufen. Der erſte 
Verkaufstag iſt auf Sonnabend den 13. September 














feftgefest und foll der Ausruf bis auf Weiteres jeden darauf 
folgenden Sounabend fortgejekt werden. 
Freunde! Verſäumt nicht eine gute Gelegenbeit. 





Auguft 1890. 


33—36,'90. 


Sohn Ianzen, 
Mountain Lake, Minn. 





Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
eit zu heben. 


Linien. 
Meiſepäſſe für's Ausland, 
u. ſ. w. beforgen wir auf’ Schnell 


Wir haben einige Farmea, gutes Land, 


Um weitere Augfunft fprechet vor in der Bank. 


Banfgeihäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
BE” Alle Baufgefhäfte werden pünkftlich beforgt. U 


Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


der 

8 Wechſel (Drafts) aus auf Europa, bie Ber Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in folder Summe wie man wünlcht. 

Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzahlungen zu machen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzablen, 

Stellen Pallage:- Scheine aus von und nach Europa über bie beiten Dampfſchiff 


ig Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 


Gelder werben eincaflirt und prompt übermittelt. 


zum BDerfauf auf günftige Bedingungen. 














! Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mid, meine 
| Kunden durch ehrlihe Bedienung zufrieden zu fielen. 


| 3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer diefer 


de Harden Dalley-Heerde. 












SUSIE BELL. (No. 8 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit | 
Bollblut: Poland : China 
— Schweine 


paarweiſe oder mehr, je nah Wunſch. 
Vollſtändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge» 


Im 











l 


| hänbigt. Meine Schweine jind von guter Länge, fruchtbare 
| Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich fehr leicht. | 


Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C.R. 
5 Meine Farm befindet ſich 6 Meilen nörbli 
und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öſtlich und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claffen’s Waſſermühle. Bin je- 
ben Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 

Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,°90— 22,91. Halstead, Kansas, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 
Eranthematijhen Heilmittel 
(auch Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der esanthematifhen Heilmetbon- 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 








Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mait | 
vergoldeten Nadein, ein #laconf | 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebRif | 
Anhang das Auge und bay Obr, deren Krankheiten und 
Heilung burd bie erantematifhe Heilmetbobe, SB.0O 
Portofrei 58.5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofret 81.05 


29 Erläuiernde Girculare frei. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1-—52,89 Propbeten 


— 
































Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Norddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 





Linie: „„Dresden” (neu), „ Münden‘ (neu), 
Karlsruhe“ (neu), ‚‚Stuttgart” (mem), 
Rhein‘, „Main“, ‚Donau, „America“, 
fahren regelmäßig wöchentlich 


Z Hermann‘ 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 


Direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nah 
dem Welten, VBollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer feigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Weften. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

Weitere Auskunft ertheilen : 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mo. 


Oder: John 3. Funk, Eifhart, Ind, 
21.'90—20,'91. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Ertlärungen er— 
läutert. 


40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verjhiebenen Gegenden, bie fih dem Ber- 
auf diefer Bibeln, wie au des WMärtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s Bollftändige Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Berbienft 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 
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| Zu baben bei 


Insane Persons Restored, 
—8 KLINE’SG 


42,'89—41,'90. 
i N REAT 
ERVER R 


STOPPED, FREE 


arvelous Suece: 
cure for Nerve Affecrions, Fits, 
INFALLIBLB if taken as directed, A 





50,89—49,'%0 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 


'is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 


Thousands of drunkards have been cured who 


| . . . . 
Die Kiefer: Pillen 
(Selatineslleberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungss und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Hart⸗ 
' feibigkeit, Wafleriucht, Gelbfucht, fowie Leber: und 
\ Rierenleiden ein wırfiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen iſt binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. i 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Pile Ointmont.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, fowie®Wunden, Brands 
wimden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
WBundiein der Kinder werden ſchnell geheilt. Preis pro 
Schadtel 50 Eents. 


Y 6) 
Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 
heilt Flechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringfle 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer ß 
ohne ber Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schädtelden 
| 50 Gents. 

Mir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreffe ben 
| Preis in Geld oder Briefmarken fenbet, irgend eine Schachtel 
| per Poft zu ſchicken. 

genten verlangt, fendet für Eirculare. 
| A l ſendet für Eircul a 


| Kiefer Pill Co., 
| 204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent. 





| 14'90—1391 


1 i — 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 
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Großen Rock Island Route 
¶T. R. J. & P. und C. K. EN. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 


Chicags, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Gouncit Bluffs, Watertomwn, 


Siour Falld, Minneapolis, St. Paul, St. 
Zofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
Topeta, Bolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ihaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Ackerbau-Landes im Weiten. 
Solide Derinulstiryreh. düge, 

welche in Jezug auf Pracht und luguriöje Bequemlic- 


have taken the Golden Specific in their coffee | leit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 


without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. Nc harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cineinnati, O. 


Pallage : Scheine 


von und nach 





Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Fiverpool, Gothenburg, Wotter 

dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


+ $- Funk, 
I — 





Bücherverkauf! 





Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), 4 B C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie aud verſchiedene riftlihe Bücher 
jind zu haben bet 

Johann Both, 
Lufbten, York Eo.. Neb. 


Gejangbuch. 


Eine Sammlung 
geistlicher Lieder 
— 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 


Im Gebraude Der aus Rußland einge- 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
it. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 























infacher Leberband mit gelbem Schnitt............ $1.50 
2 —— 1.60 
Derſelbe, mit Futteral und Namen. 1.75 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 


Namen 2 

Bol Mor auf 
dem Dedel, Futteral und Namen. .......... on — 
13” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diejen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollftändig und beutlich angeben, 
ebenio auch den Namen der Eilenbabnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 

fender if, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von ©. Gebhardt. 





Mit Noten, gebunden.......... .....806 
1, Te 
Frohe Botihaft, ohne Melodie, broch. Ibe 

Ber Dugend. .$1.50 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
ueblo. Aehnlicher prachtvoller Veitibul-Zugs 
tenft (täglich) zwiichen Ghicage und Goumeitl 

Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 

Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 

Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 

mäßigen Breiien ſervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 

Siße frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 

gınie nah Nelſon, Sorton, Sutdhinjon, Wi: 

hita, Ubilene, Galdwell_ und allen Blägen im 

ſüdlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer: 

Territorium und Teras. Ereurfionennad Californien 

täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte. 

Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiton, Leabenworth, 

Kanſas Cith und Minneapolis und St. Paul. Die 

populäre Touriften=Linie nach den ſceniſchen Sommer: 

Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 

Nordweitens. Ihre Watertomwn: und Sioux Yalld 

Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 

und Meierei-Gürtel‘ des nördlichen Jowa, des jüds 

mweitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linte‘‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 

Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 

polis, Cincinnati und anderen füdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 

gewiünfchter Information wende man ſich an eine belie- 
bige Coupon-Tidet-Dffice oder adreifire: 

4 ® 


. St. John, . 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Ticket u. Paſſ. Agt. 
Chicago, ZU. 
2690 2591. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heillamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foflet das Jahr, bei VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausdrücklich au be- 
merken, ob fie die veutfche oder engliihe Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 








Der Chriftlidhe Zugendfreund, 


eine monatliche, Schön gebrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
berausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Ell- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagichulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


— Der— 








Familienkalender 


(Surs] für 1891 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten Hriftlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 











Preifes 
u. BR & 
RR 15c 
4 — 2e 
12 0 ee 60c 
22 — —— $1.00 
100 RE 4.25 
Alle obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Exrpreß........ $3.50 
144 — (ein Groß) per es 5.00 
Die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu bezahlen. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


